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VON ZAUNGÄSTEN UND ZUSCHAUERN

ZU TEILHABERN AN DER KÖNIGSWÜRDE
Könige, Prinzen und Fürstenhäuser faszinieren auch heute noch. Ihr Glanz und ihr Schimmer, ihre Lebensschicksale, Affären und Skandale, füllen seitenweise Magazine und Journale. Millionen Menschen sind daran interessiert. Als z.B. die japanische Kronprinzessin endlich einen männlichen Thronerben zur Welt brachte; wie die englischen Prinzen ihre Tage in der Armee verbringen; oder wie die niederländische Kronprinzessin, trotz protestantischem Königshaus, „aktive“ Katholikin bleiben möchte usw., …
Es gibt natürlich auch ungekrönte „Könige“: es sind dies u. a. Stars aus der Film- und Showbranche, oder Sportler, deren privates Leben und Schicksal genauso Hunderttausende von Menschen interessiert und deshalb auch von den Medien wach gehalten wird.
Bei all dem geht es vielleicht auch um ein urmenschliches voyeuristisches Interesse; es geht einfach auch um eine Kombination, das Viele, obwohl nicht selbst betroffen, sehr interessant finden: es geht um Macht, Tradition, Geld, vielleicht auch um Sex und um Skandale. Hinter all dem stecken wohl auch verborgene Wünsche und Sehnsüchte von vielen Zeitgenossen, die niemals in diese „Höhen“ aufsteigen werden können. 

Ein uralter Traum der Menschen
Warum sind diese Themen so anziehend? Ein uralter Traum von vielen Menschen war und ist es, für die Nachwelt in Erinnerung zu bleiben: in ihren Werken, in ihren Nachkommen, oder so manch besonderen Taten. Doch, wie die Wirklichkeit lehrt, kommt es doch oft ganz anders. Wie oft fällt vieles oder alles in Vergessenheit, in das Dunkel und den Staub der Geschichte. Letztlich auch die Geschichten und Werke von großen Königen, Mächtigen oder Stars. Ganz zu schweigen von den vielen Ohnmächtigen, Namenlosen und Kleinen der Menschheitsgeschichte. - Was bleibt also vom Leben?
Am Christkönigsonntag blicken wir auf einen ganz anderen König, der letztlich – trotz des ganz anderen Seins – bis heute präsent und auf der ganzen Erde angebetet, geehrt oder wenigstens genannt wird. Dieser ganz andere König hat uns auch heute etwas zu sagen; von seinem ganz anderem Königsein und der Einladung an jeden Einzelnen, darin Platz und Namen zu finden. Eigentlich ungewöhnlich und gegen alle Gesetze der Erfahrung, wenn es um Rang, Titel, Erinnerung und Würde geht.

Der Menschensohn als Herrscher aller Herrscher
Im Buch Daniel wird von einer Vision erzählt. Dem Menschensohn – so heißt es – wird „von Gott selbst die Würde, Herrschaft und das Königtum übergeben. Alle Nationen und Sprachen und Völker sind ihm zugeordnet“. Daniel will uns sagen, dieser Machthaber wird ganz anders sein als alle Machthaber der Welt, die oft nur ihre eigenen Ziele im Auge haben – und oft über Leichen gehen. Im Kommen Christi ist diese Weissagung Wirklichkeit geworden – wenn auch noch nicht vollendet!
Im Buch der Offenbarung des Johannes ist es Christus selbst, der „Erstgeborene der Toten“, er wird zum „Herrscher über die Könige der Erde“ bestellt. Durch seine Herrschaft, so will uns der Seher sagen, hat er alle Glaubende selbst zu „Königen gemacht und zu Priestern vor Gott seinem Vater.“
Eine Verheißung, die letztlich dem uralten Traum der Menschen entspricht, nämlich „ewig“ in Erinnerung zu bleiben, bzw. einen Platz und eine „Bestimmung“ nach den Tod zu finden. 

Taufe
Schon in der Taufe wird der Mensch „gesalbt“; d.h. er wird – was früher nur Königen und Priestern zustand – mit einer einzigartigen Würde bezeichnet. Heute würden wir noch anfügen: Ihm wird die allen gleiche „Menschenwürde“ zugesagt; ganz gleich ob er reich oder arm, im Süden oder im Norden geboren wurde. Ob der Mensch dann die ihm übertragene Würde ein Leben lang zu bewahren weiß, das ist eine andere Frage.
Im Evangelium antwortet Jesus auf die Frage von Pilatus nach seinem Rang: „Ja, ich bin ein König; mein Königtum ist nicht von dieser Welt“. Und weiter: „Ich bin dazu gekommen, dass ich für die Wahrheit Zeugnis ablege. Jeder, der aus der Wahrheit lebt, hört auf meine Stimme.“ 
Als Christ bin ich in der Lage, dieses besondere „Königtum“ zu erkennen. Ich denke, es gibt viele Zusagen und Zeichen, die uns ermutigen, diesem Wort Vertrauen zu schenken. So, dass letztlich unser Leben, sei es nun kurz oder lang, glücklich oder leidvoll und unerfüllt, letztlich einen Sinn und ein Ziel hat und dass einem jeden Glaubenden ein Platz, ein einmaliger Name in den Augen Gottes verheißen ist, der im Dunkel und Staub der Geschichte nicht untergeht und der Bestand verspricht.

Ein ganz anderes Königtum
Das Evangelium beschreibt uns einen ganz anderen König und Herrscher und Mächtigen. Einen, der auch noch im Purpurmantel, nach Folter und Gewalt, mit einer Dornenkrone bekränzt, Gottes Sohn ist und bleibt. Einen, der sich abhebt von all dem Schimmer und Glanz von Palästen, Kronen, Geld und vergänglicher Macht. 
Dieser König reiht sich vielmehr ein in die Schar der „Zukurzgekommenen“ aller Zeiten. Dieser König taugt wohl nicht so sehr für die „Seitenblicke“ der Journale und Magazine; er wirft vielmehr Fragen als Antworten auf; ganze Lebensentwürfe, Strukturen von „oben und unten“, von „Reichtum und Armut“, von „Ideologien“, werden in Frage gestellt.
Letztlich ist der Blick auf diesen König, den Menschensohn, aber nicht nur eine Vertröstung auf das was kommen soll und wird. Nein, es ist ein täglicher Ruf und eine Einladung für den Alltag, für das Leben jedes Einzelnen. 
Weiß ich um meine „königliche“ Würde, meinen Platz in den Augen Gottes - neben all den Unfertigkeiten, neben all dem Sündigen, das allen Menschen gemeinsam ist? Der Christ wird in dieser Botschaft nicht mehr Zuschauer oder Zaungast, sondern er wird selbst Teilhaber an der „Königwürde“. 
Ich wünsche uns allen, dass uns der wahre „König“ der Welt auf unseren täglichen Wegen und Entscheidungen begleiten und ermutigen möge. Mögen uns auch die Könige, Prinzen, Stars und Mächtigen der Welt interessieren und wir darüber Bescheid wissen wollen; relativieren wir immer wieder diese „Sternschnuppen“; vergessen wir nicht auf den fixen „Morgenstern“. Bleiben wir nicht nur Zuschauer, achten wir auf unsere geschenkte Würde!
